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GEDICHTE

Grete Gulbransson-
Jehly (1882-1934)

Dichtergestalt mit ungewöhnlicher
Lebensgeschichte
Dr. Walter Lingenhöhle schrieb im
Anhang zu «Geliebte Schatten»
«Grete Gulbransson - Lebensbild-
nis - Dichterkunst» was folgt:
Keine Dichtergestalt Vorarlbergs be-
sitzt eine derart ungewöhnliche Le-
bensgeschichte wie Grete Gulbrans-
son-Jehly, die am 31. Juli 1882 in
Bludenz geboren wurde.

Der 1931 verstorbene Schriftsteller
Oskar A. H. Schmitz schrieb über
sie: «Sie war eines der anmutigsten
Mädchen, das originellste, das ich
je gekannt habe. Ein grosses schlan-
kes Geschöpf von noch nicht 20
Jahren, um dessen lachendes Ge-
sicht mit den blitzenden Zähnen
die blonden Strähnen wie Sonnen-
strahlen rieselten.»

Vater und Mutter starben sehr jung
Viel Schweres musste dieses Mädchen
erleben, denn ihr Vater und ihre
Mutter starben sehr jung. Sie ver-
liess daher ihre Heimat schon mit

20 Jahren und kam nach München,
wo sie den bekannten Zeichner
und Karikaturisten Olaf Gulbrans-
son kennenlernte und im Jahre
1906 auch heiratete. Nach 23-jähri-
ger Ehe erfolgte die Scheidung und
nun folgte ein langes Hin- und Her-
wandern. Schliesslich kehrte die
vom Heimweh Geplagte auf die
Dauer nach Vorarlberg zurück.
Nur ein kleiner Kreis aus der mittle-
ren und älteren Generation, dem
die Literatur Vorarlbergs der 20-er
und 30-er Jahre noch vertraut ist,
erinnert sich an sie. Kaum ein Dut-
zend unter den noch Lebenden
kannte sie persönlich.

Sie war als Mensch wie als Dichte-
rin eine ausserordentlich warmher-
zige, starke und begabte Persön-
lichkeit; wäre sie nicht mit 51 Jah-
ren gestorben, hätte sie bestimmt
noch eine ansehnliche literarische
Leistung vollbringen können. Sie
hinterliess zahlreiche literarische
Pläne und eine fast lückenlose tage-
buchartige Aufzeichnung, die sie
testamentarisch der Obhut des Lan-
des Vorarlberg übergab.

Du mein Liechtenstein!
Grete Gulbransson-Jehly lebte zeit-
weise in Liechtenstein und fühlte
sich hier wohl. Bei einem längeren
Aufenthalt auf Burg Gutenberg in
Balzers entstand auch die Ballade
«Ehreguta». Ihrem Andenken sind
die beigefügten Gedichte gewid-
met.

A.P.G.

Liechtenstein
Urlieder, wirbelnder,
silberner Rhein,
heller Sand, Felsklotzwall,
Riederlenhain.
Gleissende Natter,
versteckt unterm Stein,
Distel der Wildnis!
Erdreichtum feldein.

Herden im Schatten,
Rebhügel voll Wein,
Und über die Fülle funkelt herein
Der Falknis im föhnigen
Flammenschein;
Odas bist du!
Du mein Liechtenstein!

Unter einer guten Hand
Liechtenstein, du grünes Eiland,
Unberührt im Strom der Zeit,
Unter angestammtem Treupfand
Stehst du da und bist gefeit!
Bist uns Hort und Heimatland!
Zittern Länder um ihr Morgen,
Wir sind sicher und geborgen
Unter einer guten Hand.

Heimat
Dir hat meines Herzens Schlag
Angehört am ersten Tag,
Heimat! Heimattal!
Bin gewandert weit ein Stück,
Doch ich denk' an dich zurück
Hundert, hundertmal.

Mit dem schweren Wanderstab
Zieh ich so bergauf und ab -
Und die Welt ist gross -
Hab ich meinen Weg getan,
Nimm dein Kind aufs neue an,
Birg's in deinem Schoss.

Der Fürstensteig
Nur noch Absturz, nur noch Stein,
Starre Einsamkeiten,
Weit und breit hast du allein
Nur den Schreck zur Seiten.

Hingeschmiegt des Pfades Rand
Scheint in's Nichts zu gleiten,
Unter gähem Zackenrand
Zittern blaue Weiten.

Am offenen Grabe Grete Gulbrans-
sons sprach ein Freund ein Gedicht:

Ich bin nicht tot
Ich bin nicht tot, ich bin nicht tot,
Wenn auch die Tage ruhig fliessen
Und im behaglichen Geniessen
Die Flamm' nicht leuchtet
und nicht loht.

Es kommt der Tag,
es kommt der Tag,
Wo alle Gärten offen stehen,
Wo Selige auf Wolken gehen
Und wo ich meine Krone trag.


